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Der Pilz des Monats (8)

Russula medullata Rom.

Ockersporiger Speisetäubling

Markus Wilhelm
Felsenweg 66, 41 23 Allschwil

Den Namen dieses Täublings hat wohl jeder Benutzer eines Täublingsschlüssels schon überflogen,

da dieser in den Griseinae schon am Anfang wegen der ockerfarbenen Sporen abgegrenzt
wird. Auf diese bei uns seltene Art (ich kenne auch nur einen Standort) möchte ich hinweisen,
nicht mit einer typischen Beschreibung, sondern mit Angaben, wie man die Art auch makroskopisch

von ähnlichen Arten unterscheiden kann.
Die Farbe des Hutes ist zwar variabel, aber doch recht konstant: ein dominanter Grauton mit
Beimischungen von grünlichen und bläulichen Farbtönen, das Grau dominiert aber immer deutlich.

Die Hutfarben erinnern an blasse Formen von R. cyanoxantha (Frauentäubling), R. grisea
(Grauvioletter Reiftäubling), auch an R. vesca (Speisetäubling), ebenso können einige andere
Arten aus dieser Gruppe ähnliche Farben aufweisen, in der Regel sind deren Farben aber doch
meist kräftiger. Typisch sind auch blassere Flecken und bräunende Stellen; Verletzungen der
Huthaut bleiben weiss.
Die Oberfläche ist glatt, oft länger schmierig und lange speckig glänzend (vor allem die Mitte),
auch in dieser Beziehung sieht der Frauentäubling doch sehr ähnlich aus, andere Griseinae-
Arten sind jedoch meist trocken und samtig velutiert (aufgrund ganz anderer Huthautstruktur gehört
R. cyanoxantha nicht zu den Griseinae, sondern zu den Indolentinae). Ganz typisch für R.

medullata ist das schnell trichterige Aufschirmen beim Altern. Die Huthaut ist fast ein wenig
überstehend, im Alter kann sich diese jedoch genauso wie beim Speisetäubling zurückziehen.
Die Lamellen sind normal dicht bis entfernt, nach Literatur manchmal deutlich entfernt, am Stiel

etwas kraus-queraderig angewachsen, nicht extrem, aber deutlich spröde, so dass der
Frauentäubling eindeutig ausscheidet. Die Farbe ist erst blass weiss, dann creme, nur ganz alt
ockergelblich, die Lamellenfarbe lässt das doch stark gefärbte Sporenpulver nicht erahnen!
Das Fleisch ist weiss, unveränderlich und fest, im Stiel etwas markig ausgestopft. Geruch und
Geschmack angenehm, mild.
Der Standort scheint doch sehr speziell zu sein: an Waldrändern (auch mein Fund), bei diversen
Laubbäumen, vor allem Birke, Buche, Zitterpappel. A. Einhellinger erwähnt auffallende Häufigkeit

am Standort der Zitterpappel, so ist es auch bei meinem Fund. Nach Literatur ist die Art eher
säureliebend, mein Standort ist allerdings auf Kalk im Elsässer Jura.
Ebenfalls auffallend ist das frühe Auftreten im Sommer ab Juni mit Schwerpunkt August bis
September.

Mikroskopische Merkmale
Zum genauen Bestimmen ist die Mikroskopie natürlich ein unverzichtbares Hilfsmittel.
Wie erwähnt, ist die Farbe des Sporenpulvers in den Griseinae speziell: ein hell- bis mittelocker
(Farbcode Romagnesii III a-c); die anderen Arten erreichen höchstens die Stufe II (=creme). Die
Sporen sind etwa 6,5-8,5 x 5,5-6,5 pm gross, mit isolierten, niederen, stumpfen Pusteln (nicht
Stacheln) bedeckt, nur selten etwas verbunden. Die Huthaut hat die typischen blaugrünen
Farbkörner der Griseinae, die Struktur ist allerdings anderen Arten sehr ähnlich, mit schlanken
Pileozystiden und kurz (tönnchenförmig) bis länger septierten Haaren. (Die makrochemischen
Reaktionen untersuche ich nicht mehr, nach meinen Erfahrungen tragen diese mehr zur Unsicherheit

als zur Klärung einer Art bei.)
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